Zu den Landtagswahlen in Sachsen-Anhalt, Mecklenburg-Vorpommern und Berlin.
 Ein Kommentar für den Newsletter des Kreisverbandes der Linken Brandenburg an der Havel von Wolfgang Erlebach, David Trautmann und Uta Sändig

Kurz nacheinander war das Wahlvolk in drei Ländern an die Wahlurnen gebeten worden: allesamt ostdeutsch, sofern man Berlin dazu zählt. Gibt es Gemeinsamkeiten? Ja, die überall erfreulich hohe Wahlbeteiligung ist eine solche. Die durchgängig großen Zugewinne der AfD auch, allerdings eine unerfreuliche. Und - auch wenn das von einem Teil der Kommentatoren bestritten wird - es war eine Abstimmung gegen die sogenannten Reformen der Bundesregierung. Überall haben die sie tragenden Parteien SPD und CDU genau das quittiert bekommen.
 Dass die SPD in MV relativ gut abgeschnitten hat, ist ja gerade dem „Anti-Reform-Kurs“ von Ministerpräsidentin Schwesig geschuldet. Und der Sprung der SPD über die 5%-Hürde in Sachsen-Anhalt ist maßgeblich das Resultat taktischen Wählens. Ein Indiz dafür ist das Wahlergebnis der Linken. Sie bekamen weniger Zweitstimmen als prognostiziert, gewannen aber drei Direktmandate - die einzigen, die nicht an die AfD gingen. Auch die Grünen haben von taktischen Wählern profitiert.
Der Rauswurf der CDU aus dem Landtag von MV ist schon weit mehr als nur ein Denkzettel. Dass Kanzler Merz bei seinem Statement kurz nach 18:00 Uhr noch mit 5,2% rechnen konnte, ändert wenig an seinem Realitätsverlust, der einfach nur sprachlos macht. Das muss man erst einmal hinbekommen, ein Wahlergebnis so umzudeuten, als ginge den Menschen der Sozialabbau nicht schnell genug. Aberwitzig.
Die Linke hat in Berlin einen fulminanten Erfolg eingefahren. Sie wurde stärkste Kraft vor allem deshalb, weil sie die Alltagssorgen der Menschen aufgegriffen hat und mit durchaus realistischen Problemlösungen angetreten ist. Erwartbar fallen die Reaktionen von rechts und auch von Teilen der SPD aus. „Kommunismus“, „Linksextremismus“ und „Enteignung aller Häuslebesitzer“ wird posaunt. Dabei soll doch nur das Grundgesetz ernst genommen werden, das Vergesellschaftung ausdrücklich zulässt (und damit nicht gleich Enteignung meint). Übrigens, wo finden denn heutzutage die meisten Vergesellschaftungen statt, zum Beispiel, wenn es um den Bau von Autobahnen geht? In Bayern!
 Angst und Hass sind auch die Emotionen, die von der AfD geschürt werden, nicht zuletzt, indem sie besonders die „Ossis“ in dem Gefühl bestärkt, einen Bedeutungsverlust erlitten zu habe, für den „die da oben“ verantwortlich sind. In Sachsen-Anhalt haben die fast 44% Stimmen für die AfD zwar nicht ganz zur absoluten Mehrheit gereicht, aber vielleicht zum Regieren – dank der tätigen Mithilfe des BSW. Was für eine bittere Ironie: Menschen, die die Linke verlassen hatten, weil ihnen diese nicht mehr links genug war, spielen mit dem Gedanken, den Rechtsextremisten auf die Regierungsbank zu helfen.
 Wer hat sonst noch teilgenommen? Ach ja, die FDP...
